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Anerkennung ist ein komplexes Thema mit diversen 
Ebenen, Zielgruppen, Kernthemen und Stakeholdern. 
Vielleicht möchten Sie Ihre lokalen Behörden 
vom Wert der Jugendarbeit überzeugen oder das 
abgeleistete Jahr Freiwilligenarbeit als relevante 
Lernerfahrung von Ihrer Universität anerkennen 
lassen. Oder Sie wünschen sich, dass die von Ihnen 
betreuten Jugendlichen Gelegenheit haben, den 
Lernerfolg aus dem Projekt, an dem sie beteiligt 
waren, zu erkennen, und in der Lage sind, ihre 
Erfahrungen und Kompetenzen bei der Bewerbung 
um einen Arbeitsplatz zu beschreiben. Oder es ist 
Ihnen daran gelegen, dass die Qualität Ihrer Arbeit in 
diesem Bereich gebührend gewürdigt wird. 

Das vorliegende Handbuch möchte Sie darin 
unterstützen, Ihren eigenen Weg für den Umgang 
mit Anerkennung zu finden. Es ist ein nützliches 
Werkzeug für die Entwicklung von Strategien zur 
verstärkten Anerkennung der von Ihnen und Ihren 
Kollegen geleisteten Arbeit. Mit Hilfe des Handbuchs 
können Sie Ihre Beiträge im Jugendbereich sichtbarer 
und nachvollziehbarer machen und ihnen größere 
Wertschätzung verschaffen. Es ist der passende 

Schlüssel für eine Vielzahl von Schlössern an 
unterschiedlichen Türen zur Anerkennung. 

Die Träger des EU-Programms JUGEND IN AKTION 
– darunter die Europäische Kommission und das 
SALTO Training and Cooperation Resource Centre 
– bemühen sich bereits seit 2005, der Anerkennung 
diese Türen zu öffnen. Zur damaligen Zeit wurde 
das Konzept des Youthpass entwickelt. Youthpass – 
gleichermaßen Instrument wie Prozess und Strategie 
für die Anerkennung im Jugendbereich – wird aktiv 
seit 2007 eingesetzt; bis Ende August 2011 waren 
bereits 120.000 Zertifikate ausgestellt worden. Der 
Erfolg von Youthpass verdankt sich den gemeinsamen 
Anstrengungen all jener Organisationen, die im 
Rahmen des Programms JUGEND IN AKTION 

Herzlich willkommen    
   bei den SALTOs

Herzlich willkommen bei den SALTOs 1
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Herzlich willkommen bei den SALTOs 

Aktivitäten anbieten, und den Teilnehmern an den 
entsprechenden Maßnahmen. Dieser gemeinsame 
Erfolg förder t auch die Anerkennung nicht formaler 
Bildung/nicht formalen Lernens.

Das SALTO South East Europe Resource Centre 
unterstützt die Bemühungen um eine verbesser te 
Aufklärung und Anerkennung nicht formaler 
Bildung/nicht formalen Lernens in der Jugendarbeit 
in Südosteuropa durch eine Reihe von Maßnahmen. 
2010 veranstaltete es gemeinsam mit dem SALTO 
Training and Cooperation Resource Centre den 
Langzeittrainingskurs „Let’s Train: Recognition 
of Non-Formal Learning in Youth Work“, der 
den Teilnehmern vermitteln sollte, wie Projekte 
der Anerkennung in der Jugendarbeit auf den 
Weg gebracht werden. Die Teilnehmer dieses 
Kurses kamen aus allen Teilen Europas und drei 
angrenzenden Regionen. Die geografische Vielfalt 
spricht für das große Interesse an der Förderung 
von Anerkennung – und dies gilt nicht nur für 
Europa: Auch benachbar te Regionen bemühen sich 
ungeachtet ihrer kulturellen und soziopolitischen 
Vielfalt aktiv um dieses Thema.  

Verfasst wurde das Handbuch von den Autoren 
Darko Markovic und Gülesin Nemutlu Ünal, die 
beide weitreichende Erfahrungen in den Bereichen 
Anerkennung, Lernen, Bildung und Jugendarbeit 
mitbringen. Unterstützt wurden sie dabei vom 
SALTO Training and Cooperation Resource Centre, 
dem SALTO South East Europe Resource Centre 
und der Slowenischen Nationalagentur. Inspirier t 
wurden die Autoren vom Trainingskurs „Let’s 
Train: Recognition of Non-Formal Learning in 
Youth Work“. Diese Kombination – die Arbeit der 
Autoren und ihre Unterstützung und Inspiration 
– ermöglichte Einblicke in verschiedene nationale 
Kontexte in Bezug auf Anerkennung, konkrete 
Diskussionsansätze und zahlreiche neu entwickelte 
und gemeinsam genutzte Ideen. Viele dieser Beiträge 
haben Eingang in diese Publikation gefunden und 
spiegeln die Vielfalt der Meinungen und Ansichten 
in diesem Bereich. Zugleich präsentieren sie 
lebensnahe Beispiele bereits abgeschlossener oder 
noch laufender Maßnahmen. 

Möge dieses Handbuch Sie bei Ihrem weiteren 
Einsatz für mehr Anerkennung inspirieren, motivieren 
und unterstützen! 

Rita Bergstein, Kristiina Pernits, Sonja Mitter Škulj
SALTO T&C und SALTO SEE

1
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2 Ein Zertifikat für Leser/-innen 
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Lieber Leser, liebe Leserin,

wenn Sie sich ein wenig darüber wundern, dass diese 
Publikation mit einem solchen Zertifikat beginnt, so 
ist das vollkommen in Ordnung! Unsere Absicht ist 
es, Sie mit dieser vergnüglichen Geschichte in der 
Welt der Debatte um Anerkennung willkommen 
zu heißen und die herrschende Fehlannahme zu 
hinterfragen, wonach es bei Anerkennung allein um 
Zertifizierung geht. Wir meinen, dass das Thema 
Anerkennung weitaus mehr umfasst. Wäre es mit 
Zertifizierung bereits getan, wäre diese erste Seite 
zugleich die letzte Seite dieses Handbuchs. 

Sie fragen sich, woher der Zertifikatstext stammt? 
Inspirationsquelle war das Gedicht eines unbekannten 
Verfassers, das in vielfältiger Form bekannt geworden 

2Ein Zertifikat für Leser/-innen 

ist, häufig mit der Bezeichnung „That‘s Not My Job“ 
oder „Story of 4 people“. Darin geht es um den 
Zusammenhang zwischen dem Klagen und dem 
Aktivwerden. Sind Sie der Meinung, dass es der 
Jugendarbeit an Anerkennung mangelt? Sind Sie 
ferner davon überzeugt, dass nicht formale Bildung/
nicht formales Lernen mehr Anerkennung verdient? 
Wer einen Grund zum Klagen hat, hat damit zugleich 
einen Grund, aktiv zu werden. Bereichern Sie die 
Debatte über Anerkennung durch eigene Beiträge! 

Lassen Sie uns gemeinsam der Anerkennung Türen 
öffnen. Wir wünschen Ihnen viel Lesevergnügen und 
Erfolg mit der praktischen Anerkennung!

Ein Zertifikat für Leser/-innen 
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3 Tipps zur Nutzung dieses Handbuchs 

Nachdem Sie nun also zer tifizier t sind und Ihr 
Interesse an diesem Thema und diesem Handbuch 
anerkannt ist, fragen Sie sich vielleicht, worum es 
in diesem Handbuch überhaupt geht und was es 
Ihnen bringt. Gut - dann machen wir uns mal auf den 
Weg … Man könnte sagen, dass die Bemühung um 
Anerkennung nicht formaler Bildung/nicht formalen 
Lernens und von Jugendarbeit ein langwieriger 
Prozess und ein Weg ist, der sich erst beim 
Beschreiten herausbildet. Dem stimmen wir zu und 
möchten ergänzen, dass es ebenso viele Wege wie 
unterschiedliche Kontexte gibt, in denen Jugendarbeit 
und nicht formale Bildung/nicht formales Lernen 
stattfinden. Hauptanliegen dieser Publikation ist es, 
Sie bei der Gestaltung Ihres eigenen Weges (oder 
Ihrer Strategie) dahingehend zu unterstützen, wie 
Sie sich besser und wirksamer für die Anerkennung 
von Jugendarbeit und nicht formaler Bildung/nicht 
formalen Lernens in Ihrer eigenen Arbeits- und 
Lebenswelt einsetzen können. 

Das Handbuch „Der Anerkennung Türen öffnen“ 
hält eine Reihe von Punkten für Sie bereit, mit denen 
Sie sich bei Ihrer eigenen Abenteuerreise zur 
Anerkennung auseinandersetzen können. Alle diese 
Punkte werden entweder als konzeptionelle 

Beiträge oder kurze Do it Yourself-Übungen (mit 
dem Icon  gekennzeichnet) vorgestellt; auf 
diese Weise können Sie Ihren eigenen Standpunkt in 
Bezug auf die wesentlichen Aspekte einer Anerken-
nungsstrategie überprüfen. Nach unserer 
Überzeugung werden Ihnen Lektüre und Nutzung 
des Handbuchs neue Instrumente und Aufschluss 
darüber verschaffen, was Sie für die Anerkennung in 
Ihrem eigenen Kontext tun sollten. 

Das Handbuch besteht aus fünf Teilen: Die Kapitel 1 
bis 4 stellen Ihnen das Konzept und die Publikation 
als Ganzes vor – gefolgt von den Kapiteln 5 bis 8, 
anhand derer Sie Ihre Kenntnisse und das Verständnis 
der Kernkonzepte im Bereich der Anerkennung 
verbessern können. Der dritte Teil, Kapitel 9, das 
„Aktionskapitel“, enthält Hinweise, anhand derer Sie 
Ihre eigene Strategie schrittweise entwickeln können. 
Der vier te Teil – Kapitel 10 bis 12 – gibt weitere 
Anregungen durch Vertiefung der Materie. Kapitel 
13 und 14 schließen das Handbuch mit biografischen 
Angaben und dem Impressum ab. Um Ihre Neugier 
zu befriedigen und Sie zu inspirieren, wollen wir 
einmal betrachten, was Sie von den Hauptteilen des 
Handbuchs erwarten können.

Tipps zur Nutzung    
  dieses Handbuchs 
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3Tipps zur Nutzung dieses Handbuchs 
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3 Tipps zur Nutzung dieses Handbuchs 

Dieses Handbuch kann je nach Ihren Erfordernissen 
und Interessen auf unterschiedliche Weise genutzt 
werden. So können Sie sich beispielsweise 
zunächst den Übungen zuwenden und erst 
danach die konzeptionellen Texte studieren – 
oder andersherum. Besitzen Sie bereits genügend 
Kenntnisse in Anerkennung, Jugendarbeit und nicht 
formaler Bildung/nicht formalem Lernen, möchten 
Sie vielleicht gleich mit der Entwicklung Ihrer 
Strategie beginnen und dann erst den Aktionsteil 
in Angriff nehmen. Interessieren Sie besonders 
inspirierende Beispiele gelungener Maßnahmen zur 
Anerkennung, beginnen Sie am besten am Ende des 
Handbuchs. 

Die Autoren, gemeinsam mit Rita und Lukas, 
wünschen Ihnen eine spannende Reise in die Welt 
der Anerkennung. 

Ihre Begleiter durch das Handbuch sind unsere 
Freunde Rita und Lukas. Sie werden sozusagen 
laut nachdenken und Sie an ihren Überlegungen 
teilhaben lassen, während sie ihre eigene 
Anerkennungsstrategie entwickeln. Wir hoffen, ihre 
Projekte sind für Sie hilfreich und inspirierend!
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4Wir stellen Rita und Lukas vor
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?

5 Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

Da Sie dieses Handbuch lesen, unterstellen wir, 
dass Sie in den Bereichen Jugendarbeit und/
oder nicht formale Bildung/nicht formales Lernen 
entweder aktiv tätig oder daran interessier t sind. 
Nach unserer Überzeugung hat Jugendarbeit einen 
hohen Wert sowohl für die Beteiligten als auch für 
die Gesellschaft als Ganzes. Machen Sie sich daher 
zunächst bitte über zwei Fragen Gedanken: 

Ihre Antworten sind Teil einer Vielzahl möglicher 
Antworten. Da Jugendarbeit jedem Beteiligten 
eine einzigar tige Erfahrung vermittelt und 
sich die vorstehenden Fragen auf die damit 
verbundenen Werte beziehen, beinhaltet das 
gesamte Antwortspektrum höchst unterschiedliche 
Perspektiven. Um diese Perspektiven besser 
nachvollziehen zu können, ist es sinnvoll, den Wert 
von Jugendarbeit in vier Kategorien zu unter teilen: 
den gesellschaftlichen, politischen, wir tschaftlichen 
und persönlichen Wert. Betrachten Sie dazu einmal 
die folgenden konkreten Beispiele. 

Der Wert von Jugendarbeit -    
   ein Gesamtbild
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Jugendarbeit hat einen gesellschaftlichen Wer t, 
denn die Jugendlichen können miteinander und mit 
anderen Mitgliedern der Gesellschaft interagieren. 
Jugendarbeit motivier t sie, in ihren Gemeinden aktiv zu 
werden und Verantwortung zu übernehmen. Stellen 
wir uns beispielsweise ein Jugendaustauschprojekt 
vor, bei dem es um „Street Art“ geht. Daran 
würde sich eine bestimmte Anzahl Jugendlicher 
aus unterschiedlichsten Milieus beteiligen. Das 
Programm zum Thema Street Art würde Raum für 
eine intensive soziale und kommunikative Interaktion 
zwischen den Teilnehmenden, den Organisatoren 
und der ör tlichen Gemeinde bieten. 

Jugendarbeit hat einen politischen Wer t, denn sie 
schafft Beziehungen zu den Behörden und denjenigen, 
die in den Gemeinden Entscheidungsgewalt 
haben. Nehmen wir als Beispiel wieder das 
Jugendaustauschprojekt „Street Art“: Im Erfahrungs- 
und Ideenaustausch über Street Art werfen die 
Teilnehmenden vermutlich wesentliche politische 
Fragen auf wie z.B.: „Wem gehören eigentlich die 
Straßen?“ oder „Wird die Nutzung öffentlicher 
Räume in anderen Ländern anders gehandhabt?“ Und 
darüber hinaus könnten sie konfrontier t werden mit 
einem Entscheidungsprozess zu der Frage „Wann, 
wo und wie sollte Street Art praktizier t werden?“

5Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

Jugendarbeit hat einen wir tschaftlichen Wer t, 
denn sie findet innerhalb eines Wir tschaftssystems 
statt, steht also in direktem Zusammenhang mit 
Ressourcen wie Arbeitskräfte, Kapital, Grund 
und Boden und deren Nutzung oder Verbrauch. 
Zurück zu unserem Jugendaustauschprojekt: Die 
Teilnehmenden bräuchten Transportmittel, um 
zueinanderzukommen, Räumlichkeiten, in denen sie 
übernachten und von denen aus sie ihre Aktivitäten 
umsetzen, Getränke und Lebensmittel, um sich 
verpflegen zu können, und Materialien, um ihre 
Einsätze durchführen zu können.  

Und schließlich hat Jugendarbeit einen 
bedeutenden persönlichen Wer t. In unserem 
Beispiel Jugendaustausch würde diese Erfahrung den 
Teilnehmenden unvergessliche Momente bescheren. 
Manche würden neue, unver traute Erfahrungen 
machen, indem sie beispielsweise auf die Straße 
gehen und sich erstmals in ihrem Leben im 
öffentlichen Raum betätigen. Anderen würden die 
Gespräche bis tief in die Nacht am nachdrücklichsten 
in Erinnerung bleiben. Dieser Jugendaustausch 
würde somit Teil der persönlichen Biografie aller, die 
daran teilgenommen haben. 
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5 Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

außerhalb eines formalen institutionellen 
Kontextes, mit anderen Worten: außerhalb von 
Schule/Universität vollzieht. Die Bildungspraxis in 
der Jugendarbeit ist das Hauptbindeglied zwischen 
praktischer Jugendarbeit und nicht formaler 
Bildung/nicht formalem Lernen. 

Für ein besseres Verständnis von Jugendarbeit als 
Bildungsprozess sind die gemeinsam vereinbar ten 
Grundsätze und Praktiken nicht formaler Bildung/
nicht formalen Lernens innerhalb des Bereichs 
europäischer Jugendarbeit hilfreich.2

Im Rahmen eines nicht formalen Bildungs-/
Lernprozesses beteiligen sich Lernende 

Jugendarbeit als 
       Bildungspraxis          
     
Jugendarbeit findet in unterschiedlichen Umgebungen 
und mit unterschiedlichen Vorgehensweisen und 
Methoden statt. Die politisch vereinbar te Definition 
von Jugendarbeit in Europa lautet:

Aber weshalb praktizieren wir Jugendarbeit? 
Was beabsichtigen wir damit? Lässt sich ein 
gemeinsames Ziel für ein so breites Spektrum von 
Aktivitäten festlegen? Müssen wir überhaupt ein 
einziges gemeinsames Ziel haben? Welche Funktion 
erfüllt Jugendarbeit, so dass daraus gesellschaftliche, 
politische, wir tschaftliche oder persönliche Wer te 
entstehen? 

Jugendarbeit ist eine Bildungspraxis auf dem Weg 
des Lebenslangen Lernens junger Menschen und 
unterstützt die Schaffung bestimmter Wer te. Die 
Ar t des Lernens in der praktischen Jugendarbeit 
bezeichnet man häufig als „nicht formale Bildung/
nicht formales Lernen, da sich dieses Lernen  

  1 3046. Ratstagung Bil-

dung, Jugend, Kultur und 

Sport am 18./19.11.2010; 

Entschließung des Rates 

& der im Rat vereinigten 

Vertreter der Regie-

rungen der Mitgliedstaa-

ten zur Jugendarbeit.

2 Die hier angeführten 

Grundsätze und Prakti-

ken beziehen sich auf 

verschiedene Publika- 

tionen des Direktorats 

für Jugend und Sport 
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5Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

freiwillig an einem strukturier ten Programm. 
Das Maßnahmenprogramm als solches hat 
definier te Lernziele, wobei diese gemeinsam 
mit den Lernenden festgelegt werden und 
die Verantwor tung für den Lernerfolg vom 
Programmgestalter und den Lernenden gemeinsam 
getragen wird. Diese gemeinsame Verantwor tung 
für das Lernen beeinflusst das Verhältnis der 
Lernenden untereinander, zwischen den Lernenden 
und dem Programmgestalter bzw. zwischen den 
Lernenden und dem Thema. Nach Abschluss des 
nicht formalen Bildungs-/Lernprozesses kann dem 
Lernenden eine Teilnahmebescheinigung, häufig 
ergänzt durch eine Selbsteinschätzung der von ihm 
erworbenen Kompetenzen, ausgestellt werden. 

Wenn wir Jugendarbeit als Bildungspraxis verstehen, 
müssen wir die wesentlichen Grundsätze nicht 
formaler Bildung betrachten. Die obigen Grundsätze 
vermitteln den lernerzentrier ten Ansatz und den 
par tizipativen Charakter nicht formaler Bildung. In 
Verbindung mit dem Grundsatz der freiwilligen 
Teilnahme besitzt nicht formale Bildung ein enormes 
Potenzial, um den Erfordernissen, Wünschen und 
Interessen junger Menschen gerecht zu werden. 
Dies ist auch ein Kernaspekt von Jugendarbeit als 
Bildungspraxis. 

des Europarats, des 

Programms JUGEND 

IN AKTION der Euro-

päischen Kommission 

und der Partnerschaft 

zwischen der Europä-

ischen Kommission 

und dem Europarat 

im Jugendbereich. 

Eine Liste einiger 

dieser Publikationen 

findet sich unter den 

Quellennachweisen 

dieses Handbuchs.
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5 Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

Durch nicht formale Bildungs-/Lernmethoden 
erwerben die jungen Menschen nicht allein 
Kenntnisse, sondern auch Fer tigkeiten für ihre 
persönliche Entwicklung und soziale Interaktion. Nicht 
formale Bildung/nicht formales Lernen implizieren 
einen kognitiven Lernprozess und ergänzen diesen 
durch emotionale und soziale Lernprozesse. Junge 
Menschen sind damit auch in der Lage, bestimmte 
Einstellungen sich selbst gegenüber und im Umgang 
mit Anderen zu entwickeln. 

Die Kombination aus diesen Kenntnissen sowie 
Fer tigkeiten und Einstellungen bezeichnet man 
auch als Kompetenzen. Kompetenzen nutzen 
wir gemeinhin dazu, „unsere eigene Zukunft zu 
gestalten“. Sei es in Interaktion mit dem Staat als 
dessen Bürger, sei es in Interaktion mit dem Markt 
als Arbeitnehmer oder Arbeitgeber oder sei es in 
Interaktion mit Mitgliedern der Gesellschaft als 
Individuen – alle unsere Handlungen basieren auf 
unseren Kompetenzen. 

Jugendarbeit befähigt junge Menschen, ihre eigene 
Zukunft zu gestalten, indem sie ihnen Raum für 
die Entwicklung ihrer Kompetenzen bietet. Der 
pädagogische Aspekt von Jugendarbeit basier t auf 
den Grundsätzen und Praktiken, die junge Menschen 
„befähigen“. Wenn nach Ihrer Auffassung Hauptziel 
der Bildung das „Empowerment“ im Sinne der 
Befähigung sein sollte, so können Jugendarbeit und 
nicht formale Bildung/nicht formales Lernen eine 
Menge zur Diskussion darüber beitragen, wie diese 
zu gewährleisten ist. 
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5Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

Wurden Kompetenzen erworben?

Durch unsere Teilnahme an Jugendarbeit und nicht 
formaler Bildung/nicht formalem Lernen durchlaufen 
wir einen Lernprozess. Wir entwickeln Kompetenzen, 
die wir für die Gestaltung unserer Zukunft nutzen. 
Präzise zu benennen, was wir durch die Teilnahme 
an einer bestimmten Aktivität der Jugendarbeit 
gelernt haben, ist zumeist recht komplizier t.  

Wenn Sie allerdings eine Strategie für mehr 
Anerkennung von Jugendarbeit entwickeln möchten, 
kann es nötig – und hilfreich – sein, präzise zu 
bestimmen, welche Kompetenzen junge Menschen 
mitbringen und durch die Teilnahme an Aktivitäten 
der Jugendarbeit weiter entwickeln. 
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5 Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

Machen Sie sich, bevor Sie weiterlesen, einen 
Moment Gedanken über die folgende Frage:

Die entwickelten Kompetenzen zu benennen 
ist gar nicht so einfach. Was ist eine Kompetenz 
(competence)? Worin besteht der Unterschied 
zwischen einer Kompetenz und einer Fer tigkeit 
(skill)? Was bedeutet Befähigung (competency)? 
Worin besteht der Unterschied zwischen 
Kompetenz und Befähigung? Was bedeutet Fähigkeit 
(ability)? Wenn Sie mit dem korrekten Gebrauch 
dieser Termini ver traut sind, werden Sie vermutlich 
„kompetenter“ in der Kommunikation über 
Kompetenzentwicklung – einer der Hauptaspekte 
einer jeden Anerkennungsstrategie.  

In der Umgangssprache werden diese Begriffe 
zuweilen unstimmig und häufig synonym benutzt. Im 
Bereich Lernen und Entwicklung bestehen jedoch 
gewisse Unterschiede im Gebrauch dieser Begriffe. 
Nehmen wir sie uns einmal genauer vor und schauen, 
inwieweit sie miteinander verbunden sind. 

Kompetenz bezeichnet die Demonstration der 
Kenntnisse, Fer tigkeiten und Einstellungen, die 

  3 Diese Definitionen 

entstammen diversen 

anerkannten einspra-

chigen englischen 

Wörterbüchern sowie 

berufsspezifischen 

Nachschlagewerken aus 

den Bereichen Bildung 

und Humanressourcen.  
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5Der Wert von Jugendarbeit - ein Gesamtbild

Die richtige Übersetzung ist gefragt 

nötig sind, um eine bestimmte Funktion effizient 
wahrzunehmen. In einem Job kompetent zu 
sein, bedeutet also, Kompetenz in allen für die 
Aufgabe erforderlichen Aspekten zu haben. Der 
Begriff „Befähigung“ wird zuweilen verwendet für 
eine bestimmte Zahl von Attributen, die für die 
Ausführung einer Aufgabe nötig sind, einschließlich 
der Fähigkeiten und Fer tigkeiten, Qualitäten und 
Eigenschaften, die eine Person auszeichnen.

Fähigkeit ist der Besitz der Mittel oder Fer tigkeit, 
etwas zu tun. Fer tigkeit hingegen ist die Fähigkeit, 
etwas gut zu machen, hauptsächlich, weil Sie darin 
Übung haben. Das heißt: Die Fähigkeit haben, etwas 
zu tun, bedeutet, Sie verfügen über die nötigen 
Voraussetzungen zur Verrichtung einer bestimmten 
Tätigkeit; die Fer tigkeit wertet diese Fähigkeit mit 
der impliziten Botschaft auf, dass Sie die fragliche 
Aufgabe wirklich gut ausführen können, da Sie 
vermutlich darin Erfahrung haben3.

Bei der Entwicklung einer Strategie für mehr 
Anerkennung von Jugendarbeit ist es hilfreich, die 
erworbenen Kompetenzen in die Terminologie des 
Bereichs zu „übersetzen“, dessen Anerkennung 
Sie anstreben. Schließlich erleichter t klare 
Kommunikation das Verständnis. Hier folgen 
einige wenige Beispiele als nützliche Tipps für die 
Beschäftigung mit dieser „Übersetzung“. 
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Terminologie im Beschäftigungssektor: 

Heutzutage werden in Europa viele Berufe durch 
eine Reihe von Kompetenzen definier t, die zur 
Verrichtung einer bestimmten Tätigkeit erforderlich 
sind. Generell unterscheiden wir zwei Arten von 
Kompetenzen: generische Kompetenzen und 
spezifische Kompetenzen. Bei den generischen 
Kompetenzen handelt es sich überwiegend um die 
so genannten Soft Skills (soziale Kompetenz), bei 
den spezifischen Kompetenzen um die Hard Skills 
(berufstypische Qualifikationen).

Hard Skills sind die fachlichen Fer tigkeiten, anhand 
derer die beruflichen Anforderungen eines 
bestimmten Arbeitsplatzes und/oder einer sonstigen 
Tätigkeit definier t werden. Dies sind die „har ten“ 

  4Das Dokument 

Schlüsselkompetenzen 

für lebenslanges Lernen 

– ein Europäischer 

Referenzrahmen ist im 

Anhang zur Empfehlung 

des Europäischen Par–

laments und des Rates 

vom 18. Dezember 2006 

zu Schlüsselkompetenzen 

für lebensbegleitendes 

Lernen zu finden, die am 

30. Dezember 2006

 im Amtsblatt der Euro–

päischen Union Nr. L 394 

veröffentlicht wurde. 

(http://eur-lex.europa.

eu/LexUriServ/site/en/

oj/2006/l_394/ l_39420

061230en00100018.pdf)

Fakten in Ihrem Lebenslauf: welche Abschlüsse 
Sie in welchen Fachgebieten haben, in welchen 
Fachgebieten Sie bereits tätig waren, Angaben zu 
Ihrer Aus- und Weiterbildung usw. 

Soft Skills sind soziale und kommunikative Fer tigkeiten, 
wie persönliche Eigenschaften, Sprachkenntnisse, 
persönliche Gewohnheiten, Freundlichkeit und 
Fer tigkeiten im Umgang mit anderen Menschen. 
Generell entscheiden sie über Ihre Interaktion mit 
Ihrer Arbeit. Die Soft Skills ergänzen die Hard Skills 
und haben einen entscheidenden Einfluss darauf, wie 
Sie Ihre Aufgaben in einem bestimmten Kontext mit 
Ihren Fachkenntnissen erfüllen. 

Terminologie der europäischen Bürgerschaft:

Die Kompetenzen einer Person sind ein wichtiger 
Teil ihres individuellen Beitrags und ihrer Rolle 
innerhalb einer Gesellschaft. Wir handeln und 
interagieren anhand unserer Kompetenzen. 
Lebenslanges und lebensweites Lernen (Lernen 
in allen Lebensbereichen) entscheiden über 
unsere Fähigkeiten und beeinflussen somit unser 
Gefühl der Zugehörigkeit, Verantwortung und 
Ausdrucksfähigkeit sowohl privat als auch in der 
Gemeinschaft. 

Der Europäische Referenzrahmen Schlüsselkompe-
tenzen für Lebenslanges Lernen4 hat acht Schlüssel-

kompetenzen definier t, um auf europäischer 
Ebene ein Referenzinstrument für politische 
Entscheidungsträger, Bildungs- und Ausbildungsträger, 
Arbeitgeber und Lernende bereitzustellen. 
Diese Kompetenzen fördern auf nationaler wie 
europäischer Ebene das Bemühen um gemeinsam 
vereinbar te Ziele, um das Lebenslange Lernen für 
alle Bürger in Europa Wirklichkeit werden zu lassen. 

Die acht Schlüsselkompetenzen sind mutter-
sprachliche Kompetenz, fremdsprachliche Kompetenz, 
mathematische und naturwissenschaftlich-technische 
Kompetenz, Computerkompetenz, soziale Kompe-
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tenz und Bürgerkompetenz, Lernkompetenz (Lernen 
lernen), Eigeninitiative und unternehmerische 
Kompetenz sowie Kulturbewusstsein und kulturelle 
Ausdrucksfähigkeit. 

Die durch Jugendarbeit und nicht formale Bildung/
nicht formales Lernen erworbenen Kompetenzen 

lassen sich mit den acht Schlüsselkompetenzen 
verbinden. Im Youthpass beispielsweise können 
Lernende einen Bezug ihrer Lernergebnisse zu 
den Schlüsselkompetenzen herstellen. Kapitel 7 
„Europäische Politiken und Praktiken im Bereich der 
Anerkennung“ enthält weitere Informationen zum 
Youthpass.

http://youth-partnership-eu.coe.int/youth-partnership/documents/FKCYP/Youth_Policy/docs/Education_Training_Learning/Policy/Pathways_towards_validati.pdf
http://youth-partnership-eu.coe.int/youth-partnership/news/news_188.html
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Die Verwendung des Englischen in der internationalen 
Jugendarbeit führ t häufig zu dem falschen (oder 
zumindest leichtfer tigen) Glauben, dass wir dasselbe 
meinen, wenn wir dieselben Begriffe verwenden. 
Wir sind uns zwar alle einig, dass Jugendarbeit und 
nicht formale Bildung/nicht formales Lernen mehr 
Anerkennung verdienen, aber was genau meinen wir 
mit „recognition“ (Anerkennung) in unseren lokalen 
Arbeitskontexten und Sprachen? 

Anerkennung?
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Welche Art der Anerkennung     
    streben Sie an?

Neben diesen linguistischen Unterschieden gibt es 
auch unterschiedliche Ar ten der Anerkennung. 
Zuweilen sind diese miteinander verbunden und 
beeinflussen sich wechselseitig; sie lassen sich aber 
auch als grundsätzlich unterschiedliche Prozesse 
ansehen, die jeweils unterschiedliche Schritte unter 
Beteiligung unterschiedlicher Stakeholder erfordern. 

Gesellschaftliche Anerkennung – ist ein Prozess, 
der zu einem besseren Verständnis und einer 
positiveren Betrachtung Ihres Handelns durch 
Andere führ t; gesellschaftliche Anerkennung förder t 
Ihre Aktivitäten durch mehr Transparenz und mehr 
(finanziellen) Einsatz. In der Praxis bedeutet das: 
Sowohl Ihr Gemeinwesen als auch Vertreter anderer 
Sektoren wissen nicht nur, was Jugendarbeit ist, 
sondern haben dazu auch eine positive Einstellung. 

Formale Anerkennung – ist ein offizieller Status 
für unterschiedliche Aspekte von Jugendarbeit 
und nicht formaler Bildung/nicht formalem 
Lernen (z.B.: erworbene Kompetenzen führen zu 
formalen Qualifikationen; offizielle Akkreditierung 
nicht formaler Bildungs-/Lernprogramme durch 
formale Akkreditierungsgremien; Zulassung von 
Jugendarbeitern und Trainern; offiziell anerkannte 
Beschäftigung von Jugendarbeitern durch den Staat 
usw.).



26 

6 Anerkennung?

Politische Anerkennung – bezieht sich auf die 
Entwicklung relevanter Politiken für Jugendarbeit 
und nicht formale Bildung/nicht formales Lernen 
im Jugendbereich. Jugendarbeit wird auf die 
politische Agenda gesetzt (z.B. hat die belgische 
Präsidentschaft des Rates der Europäischen Union 
eine Entschließung über Jugendarbeit angenommen, 
und im neuen Jugendgesetz Serbiens wurde der 
Begriff „Jugendarbeit“ erstmals 2011 veranker t).

Selbstreflexive Anerkennung – bedeutet, Aner-
kennung beginnt manchmal bei uns selber! 
Schätzen wir den Wert unserer eigenen Arbeit 
richtig ein? Wie können wir ihn – womöglich auch 
mit Forschungsdaten – nachweisen? Inwieweit 
unterstützen wir in unserer Arbeit die Entwicklung 
von Qualität? Sind wir uns der Lernprozesse bei 
unseren Aktivitäten bewusst? Könnten wir die 
Kompetenzen auflisten, die junge Menschen durch 
die Teilnahme an unseren Projekten entwickeln? 
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Und falls Sie vorhaben, eine Anerkennungsstrategie 
für Ihren Kontext und Ihre konkrete Realität 
aufzubauen, sollten Sie sich vorab Gedanken 
machen und folgende Fragen beantworten: 
Welche Anerkennung gibt es bereits in meinem 
Kontext? Welche Art der Anerkennung brauchen 
die Praktiker (Jugendleiter und Jugendarbeiter)? 
Welche Art der Anerkennung brauchen die jungen 
Menschen? Die folgende Übung „Kennen Sie Ihren 
Anerkennungskontext?“ konfrontier t Sie mit einer 
Reihe weiterer, möglicherweise nützlicher Fragen. 



28 

6 Anerkennung?



29

6Anerkennung?



30 

6 Anerkennung?



31

6Anerkennung?



32 

  

6 Anerkennung?

Machen Sie sich auf den         
      abenteuerlichen Weg zur Anerkennung
 
Es gibt keinen Weg zur Anerkennung – die Aner-
kennung ist der Weg! Es gibt tatsächlich keinen 
vorgezeichneten Weg zur Anerkennung – der Weg 
entsteht beim Gehen und ist gewöhnlich mit einem 
langen Prozess verbunden. Am Anfang wählen Sie 
wie aus einer Speisekar te, was anerkannt werden 
soll, und wie und durch wen das geschehen soll. Im 
Wesentlichen geht es darum, sich auf Ihr eigenes 
Abenteuer Anerkennung einzulassen, mit dem 
Sie den Erfordernissen Ihres Arbeitskontextes am 
besten gerecht werden. Auf diesem Weg werden 
Sie sich Gedanken darüber machen müssen, welche 
Aspekte der Jugendarbeit („Gegenstände“) und 
welche möglichen Anerkennungsmechanismen (eher 
gesellschaftliche oder eher formale) Sie anerkannt 
haben möchten.

Die Übung am Ende dieses Kapitels verschafft Ihnen 
Klarheit über die damit verbundenen Ziele. Wählen 
Sie die Aspekte auf der linken Seite (WAS soll 
besser anerkannt werden?) und verbinden Sie diese 
mit den Mechanismen auf der rechten Seite (WIE 
sollen sie anerkannt werden?). Die Beantwortung 
dieser Fragen und die Herstellung der Verbindungen 
können zu unterschiedlichen Strategien und 
Szenarien der Anerkennung führen. 

Beispiel: Der Bildungswert von Jugendarbeit soll 
anerkannt werden; Ihr Fokus richtet sich darauf, 
wie nicht formale Bildung/nicht formales Lernen 
von anderen Stakeholdern in Ihrer Gemeinde 

wahrgenommen werden, sowie auf eine bessere 
Sichtbarkeit der von den Jugendlichen im Rahmen 
Ihrer Aktivitäten erworbenen Kompetenzen. In 
diesem Szenario möchten Sie zu mehr „Verständnis 
seitens der Stakeholder“ beitragen, worum es bei 
Jugendarbeit und nicht formaler Bildung/nicht 
formalem Lernen geht; Sie möchten mit den lokalen 
Trägern formaler Bildung, dem Beschäftigungssektor 
und/oder lokalen Regierungsver tretern Kontakt 
aufnehmen und einen Dialog star ten. Gleichzeitig 
möchten Sie vielleicht ein Instrument für die 
selbstreflexive Anerkennung der von den 
Jugendlichen erworbenen Kompetenzen schaffen 
(z.B. ein Instrument, das auf Selbstbewertung 
basier t). Und schließlich könnten Sie sich um eine 
bessere Sichtbarkeit dieser Kompetenzen und des 
Nutzens der Beteiligung an Jugendarbeit durch 
ein paar aufschlussreiche Werbefilme oder gar 
ein einfaches Forschungsprojekt bemühen. Diese 
Szenarien werden in dem Beispiel auf der nächsten 
Seite durch die roten Linien verdeutlicht. 

Ein weiteres Beispiel: Es geht ihnen schwerpunktmäßig 
um den Status von Jugendarbeit und Jugendarbeitern 
in Ihrem spezifischen Kontext. Wenn Sie diesen Weg 
einschlagen, möchten Sie vielleicht für eine bessere 
formale Anerkennung des Berufs Jugendarbeiter 
(durch die Zulassung professioneller Jugendarbeiter 
und die Anerkennung des Berufsprofils durch 
nationale Behörden) kämpfen. Vielleicht möchten 
Sie sich auch für die Entwicklung relevanter Politiken 
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(z.B. Strategien für Jugendarbeit in ihrer Region oder in Ihrem Land) einsetzen. Ziel ist letztlich eine bessere 
Finanzierung der Aktivitäten von Jugendarbeit durch die kommunalen, regionalen oder nationalen Behörden. 
Diese Szenarien werden in dem Beispiel auf der nächsten Seite durch die schwarzen Linien verdeutlicht.

Natürlich gibt es etliche weitere Optionen. Was wäre Ihr Ansatz zur Anerkennung? Betrachten Sie die 
folgende Übung. 
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7Europäische Politiken und Praktiken im Bereich der Anerkennung

und Einsicht in relevante Politiken notwendig . Ein 
Verständnis der Politiken aus anderen Sektoren ist 
dabei hilfreich, um eine „gemeinsame Sprache“ zu 
finden und sektorübergreifende Par tnerschaften 
auf lokaler und nationaler Ebene zu bilden. Mehr 
Informationen über europäische Politiken und 
Praktiken finden sich auf den folgenden Seiten. 
Aber betrachten wir zunächst die Geschichte dieser 
Entwicklungen auf europäischer Ebene … 

Europäische Politiken und Praktiken  
               im Bereich der Anerkennung

Der Einsatz für eine bessere Anerkennung von 
Jugendarbeit und nicht formaler Bildung/nicht 
formalem Lernen – die so genannte Advocacy-Arbeit 
– richtet sich häufig auf die Veränderung relevanter 
Politiken und amtlicher Entscheidungen und zugleich 
auf die Einrichtung neuer Mechanismen. In Bezug 
auf andere Advocacy-Initiativen reicht es nicht aus, 
einfach nur Par tnerschaften zu bilden, zur Festigung 
Ihrer Position sind vielmehr solide Kenntnisse 
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Die spannende Geschichte der Entwicklung europä-
ischer Politik zur Anerkennung nicht formaler 
Bildung/nicht formalen Lernens im Jugendbereich 
lässt sich aus zwei Perspektiven erzählen – von 
außerhalb und innerhalb des Jugendsektors. Aber 
wie in einem dynamischen Episodenfilm stützen sich 
diese beiden Geschichten oftmals aufeinander und 
fließen in einem Erzählstrang zusammen, während 
sie in anderen Momenten separat verlaufen. Die 
Geschichte aus der inneren Perspektive beginnt 
mit dem wachsenden Jugendsektor, der von 
der Einführung des JUGEND-Programms der 
Europäischen Union und den Aktivitäten des 
Direktorats für Jugend und Sport des Europarats 
Ende der 1990er Jahre nachhaltig profitier te. Aber 
nicht nur der Sektor an sich ist gewachsen, auch die 
Qualität und das Bewusstsein seines eigenen Wertes 
haben zugenommen – sowohl bei den Jugendlichen 
als auch bei den Jugendarbeitern. Daraus resultier ten 
schließlich Forderungen nach einer besseren 
Anerkennung von Jugendarbeit und nicht formaler 
Bildung/nicht formalem Lernen auf europäischer 
Ebene (z.B. die Empfehlung der Parlamentarischen 
Versammlung des Europarats und das „Weißbuch 
Jugend“ der Europäischen Union). 

Gleichzeitig einigte sich – um die äußere Perspektive 
aufzunehmen – im Jahr 2000 der in Lissabon tagende 
Rat der Europäischen Union auf eine ehrgeizige 
strategische Vision für Europa, das der dynamischste 
und wettbewerbsfähigste wissensbasier te Wir t-
schaftsraum der Welt werden und nicht allein 
wir tschaftliches Wachstum, sondern auch eine 
größere soziale Kohäsion erreichen sollte. Die poli-
tischen Entscheidungsträger erkannten, dass die 

bestehenden formalen Bildungssysteme, die in der 
Regel zu langsam auf die dynamischen Änderungen 
im Leben und der Technologie reagieren, zum 
Aufbau einer „wissensbasier ten Gesellschaft“ in 
Europa nicht ausreichen. Sie setzten also auf einen 
anderen Weg – das Lebenslange Lernen. Damit 
bestätigten die europäischen Politiker erstmals, 
dass Lernen in unterschiedlichen – formalen, nicht 
formalen und informellen – Kontexten stattfindet 
und entsprechend gewürdigt werden sollte. Dieser 
Einsicht folgten mehrere Initiativen im Bildungsbereich, 
insbesondere im Bereich der Berufsbildung. Man 
sah dabei die Validierung informeller und nicht 
formaler Bildung/nicht formalen Lernens als eines 
der Hauptinstrumente, um offene Stellen auf dem 
Arbeitsmarkt zu besetzen und Menschen zum Erwerb 
von Qualifikationen auf unterschiedliche Weise zu 
verhelfen. Die verbesser te Kooperation unter den 
europäischen Ländern in diesem Bereich führ te zur 
Verabschiedung gemeinsamer europäischer Leitlinien 
für die Validierung nicht formaler und informeller 
Bildung/Lernprozesse 2004, gefolgt von konkreteren 
Richtlinien 2008. Der andere interessante Prozess 
aus der äußeren Perspektive war die Verlagerung 
des Schwerpunkts auf die Lernergebnisse, was die 
Perspektive im Bildungsbereich änderte und den 
Fokus auf die erworbenen Kompetenzen richtete. 
Dies führ te schließlich zur Verabschiedung des 
gemeinsamen europäischen Referenzrahmens „Acht 
Schlüsselkompetenzen für Lebenslanges Lernen“ 
durch das Europäische Parlament im Jahr 2006.
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Parallel dazu wurde die Debatte über die 
Anerkennung nicht formaler Bildung/nicht formalen 
Lernens im Jugendbereich for tgesetzt, und es 
wurden Verbindungen zu der erweiter ten Agenda 
des Lebenslangen Lernens identifizier t und eindeutig 
festgelegt. Dank der Par tnerschaft zwischen der 
Europäischen Kommission und dem Europarat 
im Jugendbereich wurde 2004 die Position des 
Jugendsektors in dem Arbeitspapier „Pathways“ 
formulier t. Die Verfasser forder ten die bessere 
gesellschaftliche Anerkennung nicht formaler 
Bildung/nicht formalen Lernens und der Jugendarbeit, 
die nicht als Unterkategorie von Bildung betrachtet 
werden sollten. Sie unterstrichen vielmehr, dass 
sie geeignete Instrumente zur Vorbereitung 
junger Menschen auf die wissensbasier te und 
die Zivilgesellschaft seien. Das Papier erkannte 
die Notwendigkeit, engere Beziehungen zu 
anderen Stakeholdern (formale Bildungsträger, 
Arbeitgeber, Sozialsektor usw.) herzustellen und 
konkrete Instrumente für die Anerkennung im 
Jugendbereich zu entwickeln. Dieser Prozess führ te 
zu der Entwicklung des Europäischen Portfolios für 
Jugendleiter und Jugendarbeiter 2006 und ein Jahr 
darauf zur Einführung des Youthpass im Rahmen 
des EU-Programms JUGEND IN AKTION. Beide 
Instrumente richten den Fokus verstärkt auf die 
Kompetenzen von Jugendarbeitern und Jugendlichen. 
Den Entwicklungen außerhalb des Jugendsektors 
folgend hat Youthpass auf dem Referenzrahmen 
der acht Schlüsselkompetenzen aufgebaut und ihn 
in seinen Selbstbewertungsteil übernommen. Damit 
werden die Lernergebnisse aus dem Jugendbereich 
anderen Bildungsinstitutionen und Stakeholdern 
näher gebracht. 



38 

Europäische Politiken und Praktiken im Bereich der Anerkennung

Zur Zeit der Entstehung dieser Publikation waren 
bereits mehr als 120.000 Youthpass-Zertifikate 
ausgestellt worden.

Außerhalb des Jugendsektors dauert der Prozess 
des Einsatzes für die Anerkennung nicht formaler 
Bildung/nicht formalen Lernens an. Eine der 
künftigen Entwicklungen ist auf die bessere 
Transparenz von Qualifikationen und Kompetenzen 
auf dem europäischen Arbeitsmarkt gerichtet. Ziel 
ist die Öffnung des derzeitigen Europass-Systems 
für nicht formale Bildungs-/Lernerfahrungen mit der 
Neuentwicklung des European Skills Passport 2012. 

Innerhalb des Jugendbereichs wurde den 
Forderungen nach besserer Anerkennung in der 
1. Europäischen Konvention zur Jugendarbeit in 
Gent 2010 Rechnung getragen; daraus folgte die 
Ratsentschließung zur Jugendarbeit vom November 
desselben Jahres. Als Teil der neuen Entwicklungen 
veröffentlichte die Jugendpar tnerschaft zwischen der 
Europäischen Kommission und dem Europarat im 
Januar 2011 das neue Arbeitspapier Pathways 2.0, 
das eine Diskussion über künftige Maßnahmen und 
Wege zur Anerkennung im Jugendbereich auslöste. 
Ein allgemeiner Plan für diese Maßnahmen wurde 
während des Symposiums über die Anerkennung 
von Jugendarbeit und nicht formalem Lernen im 
November 2011 festgelegt. 

For tsetzung folgt …

7
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Wichtige politische Entwicklungen/Dokumente 

Europäische Union 

•	 Europäisches Portfolio für Jugendleiter und 
Jugendarbeiter, 2006

•	Ministerkomitee des Europarates – Entschließung 
über die Jugendpolitik des Europarats, 2008

Europarat 

•	 Parlamentarische Versammlung des Europarats – 
Empfehlung zur nicht formalen Bildung, 2000

•	Ministerkomitee des Europarates – Empfehlung zur 
Förderung und Anerkennung nicht formaler Bildung/
nicht formalen Lernens junger Menschen, 2003
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Partnerschaft zwischen der 
Europäischen Kommission und 
dem Europarat im Jugendbereich 

• Wege zur Validierung und Anerkennung von nicht 
formalem Lernen im Jugendbereich, 2004

• Pathways 2.0 - Wege zur Anerkennung von nicht 
formalem Lernen /nicht formaler Bildung und 
Jugendarbeit in Europa, 2011

Darüber hinaus wird der Prozess der Anerkennung 
nicht formalen Lernens weltweit von der 
Organisation für wir tschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD) verfolgt. 

Weiterführende Informationen: 
http://www.oecd.org/edu/recognition

Wichtige Anerkennungsinstru-      
     mente auf europäischer Ebene 

Youthpass

Youthpass ist sowohl ein Instrument als auch eine 
Strategie der Europäischen Union zur Förderung der 
Anerkennung nicht formaler Bildung/nicht formalen 
Lernens in der Jugendarbeit. Den Rahmen für die 
Entwicklung und Einführung des Youthpass bildet das EU-
Programm JUGEND IN AKTION. Ziel dieser Strategie 
ist die Bewusstseinsbildung und Unterstützung einer 
professionellen, öffentlichen Debatte über individuelle, 
gesellschaftliche, formale und politische Dimensionen 
der Anerkennung von nicht formaler Bildung/nicht 
formalem Lernen und Jugendarbeit. Youthpass als 

7 
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Instrument – Prozess und Zertifikat – macht den an 
Projekten des JUGEND IN AKTION-Programms 
beteiligten Jugendlichen die Attraktivität des Lernens 
bewusst und den Wert der Lernergebnisse für 
Außenstehende sichtbar. Er fördert die Selbstreflexion 
und die aktive Bürgerschaft junger Menschen und 
unterstützt die gesellschaftliche Anerkennung von 
Jugendarbeit sowie die Beschäftigungsfähigkeit von 
Jugendlichen und Jugendarbeitern. 

Weiterführende Informationen unter : 
www.youthpass.eu

Das Europäische Portfolio für          
    Jugendleiter und Jugendarbeiter 

Das Europäische Portfolio für Jugendleiter und 
Jugendarbeiter ist das Ergebnis einer Initiative des 
Europarates. Es gibt ehren- oder hauptamtlichen 
Jugendleitern und Jugendarbeitern ein Instrument 
an die Hand, mit dem sie ihre Kompetenzen auf 
der Grundlage europäischer Qualitätsstandards 
identifizieren, bewerten und beschreiben können. 
Durch den Einsatz dieses Portfolios tragen 
Jugendleiter und Jugendbetreuer zur Anerkennung 
ihrer eigenen Erfahrungen und Fer tigkeiten bei; 
gleichzeitig unterstützen sie die Bemühungen um 
mehr generelle Anerkennung von Jugendarbeit, nicht 
formaler Bildung und nicht formalem Lernen.

Weiterführende Informationen: http://www.coe.int/
t/d g4/youth/Resources/Por tfolio/Por tfolio_en.asp 
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Bei der Entwicklung Ihrer Anerkennungsstrategie 
und parallel zu Ihrer Beschäftigung mit europäischen 
Politiken ergibt sich häufig die Notwendigkeit der 
Kooperation mit Anderen. Gleich, welche Art der 
Anerkennung (gesellschaftliche, formale, politische 
oder selbstreflexive) Sie anstreben: Sie profitieren 
in jedem Fall von der Bereicherung durch eine 
Par tnerschaft und/oder der Unterstützung durch 
ein Netzwerk.  

                 Teambildung für die Anerkennung -       
     Stakeholder, Partnerschaften und Netzwerke
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Eine Par tnerschaft ist eine Beziehung zwischen 
Einzelnen oder Gruppen, die durch Kooperation und 
gemeinsame Verantwortung für die Erreichung eines 
bestimmten Ziels charakterisier t ist. Ein Netzwerk 
ist ein System aus vielen ähnlichen Beteiligten 
(Einzelpersonen, Gruppen oder Institutionen), die 
so miteinander verbunden sind, dass innerhalb des 
Netzwerks Bewegung und Kommunikation möglich 
sind. Netzwerke können - von dem gemeinsamen 
Interesse der sich ähnelnden Akteure ausgehend 
- auch eine überzeugende Botschaft nach außen 
kommunizieren.

Bei der Identifizierung geeigneter Par tner oder 
Netzwerke kommt der Begriff „Stakeholder“ 
ins Spiel. Ein Stakeholder ist eine Person, Gruppe 
oder Organisation, die ebenfalls ein Interesse an 
einem gemeinsamen Ziel hat und zur Erreichung 
dieses Ziels Mitverantwortung übernimmt. Anders 
ausgedrückt: Stakeholder (Anspruchsträger) haben 
einen Anspruch oder Anteil („stake“) an einer 
gemeinsamen Sache.

8 
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Je nach Art und Umfang der Anerkennung, für die 
Sie sich einsetzen, kommen etliche Stakeholder mit 
einem gemeinsamen Interesse an Ihrem Ziel und/
oder Ihrem Anerkennungsprozess in Frage. Machen 
Sie sich beispielsweise für die soziale Anerkennung 
von Jugendarbeit stark, könnten Familien, 
zivilgesellschaftliche Organisationen, Geldgeber 
und die Medien einige Ihrer Stakeholder sein. Im 
Falle formaler und/oder politischer Anerkennung 
könnten Schulen, Universitäten, politische Par teien, 
Arbeitgeber und Visionäre zu Ihren Stakeholdern 
zählen; für die selbstreflexive Anerkennung kommen 
Gleichgestellte („peers“), Pädagogen, Trainer und/
oder Ihre Kollegen in Betracht. 

Entscheidend bei der Entwicklung Ihrer Anerken-
nungsstrategie ist es, Ihre Zielgruppe – die betei-
ligten Stakeholder – zu identifizieren, und an einige 
von ihnen den Vorschlag heranzutragen, Par tner 
zu werden oder sich mit ihnen in einem Netzwerk 
zusammenzutun. 
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 Tipps für Partnerschaften zur         
          Förderung der Anerkennung 

Die Bildung von Par tnerschaften ist aus drei 
Gründen wesentlicher Aspekt eines jeden 
Engagements für Anerkennung. Zunächst zählt 
bereits die Existenz einer Par tnerschaft als 
Anerkennung: Denn sie bedeutet, Ihre Par tner 
haben den Wert Ihres Anliegens (an)erkannt, bevor 
sie sich mit Ihnen zusammengetan haben. Zum 
Zweiten förder t der Aufbau der Par tnerschaft Ihr 
Verständnis des Sprachgebrauchs, der Anliegen und 
Vorlieben Ihrer potenziellen Par tner. So können 
Sie Ihr eigenes Anliegen realistischer beschreiben. 
Und drittens können sich Ihre Stakeholder durch 
die Par tnerschaft Ihr Anliegen ebenfalls zu eigen 
machen und Mitverantwortung für die Erreichung 
des gemeinsamen Ziels übernehmen.

8 
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Tipps zum Netzwerken    
          für mehr Anerkennung

Eines steht fest: Sie sind nicht die Einzigen, die sich 
für die Anerkennung von Jugendarbeit und nicht 
formaler Bildung/nicht formalem Lernen stark 
machen – weder in Ihrem eigenen Kontext noch auf 
europäischer Ebene. 

Einem Netzwerk anzugehören, bietet etliche 
Chancen und Vorteile. Sie haben Zugang zu 
neuem Wissen, unterschiedlichen innovativen 
Praktiken, mehr oder weniger erfolgreichen 
Anerkennungsmaßnahmen, potenziellen Par tnern 
und schließlich das beruhigende Gefühl, nicht „der 
oder die Einzige auf weiter Flur“ zu sein. 

Nachstehend möchten wir einige Tipps ausgehend 
von unterschiedlichen Erfahrungen mit dem Netz-
werken an Sie weitergeben. 

8
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Netzwerke sind wie Netze: Wenn Sie erstmals 
netzwerken, beginnen Sie am besten mit den 
Menschen, die Sie kennen. Bestimmen Sie eindeutige 
Kommunikationsinstrumente und nehmen Sie 
Kontakt auf. Da Ihre Bekannten bestimmt selbst mit 
Anderen verbunden sind, können sie Ihnen weitere 
neue Kontakte vermitteln.

Netzwerke mobilisieren: Netzwerke mobilisieren 
nicht nur Menschen, sondern auch Ideen und 
Gedanken, was ebenso wichtig ist. Durch den 
Austausch Ihrer Ideen und Praktiken im richtigen 
Netzwerk profitieren Sie selber durch Feedback und 
Inspiration. 

Wer gibt, gewinnt: Wenn Sie Teil eines Netzwerks 
sind, sollten Sie sich die Zeit nehmen, die Ideen 
und Projekte anderer Mitglieder zu verfolgen 
und zu unterstützen. Manchmal reicht allein die 
Weitergabe der entsprechenden Informationen, um 
andere Mitglieder dazu zu bewegen, Sie ebenfalls zu 
unterstützen. 

Halten Sie sich an Ihr Wor t und grenzen Sie 
sich gegebenenfalls ab: Netzwerke basieren auf 
Beziehungen. Verschiedene Mitglieder im Netzwerk 
bitten sich gegenseitig um Unterstützung. Wenn Sie 
Teil eines unterstützenden Netzwerks sein möchten, 
halten Sie sich stets an Ihr Wort und machen Sie 
Ihre Grenzen deutlich. 

Wenn Sie ein Netzwerk schaffen und verwalten 
wollen, vergewissern Sie sich zunächst, dass alle 
Beteiligten mit den Grundregeln Ihres Netzwerks 
ver traut sind: Wie man beitritt, wie man 
kommunizier t, was im Netzwerk zulässig/unzulässig 
ist, wie man wieder austritt usw. Keine Schaltstelle 
eines Netzwerks kann die gesamte Kommunikation 
zwischen den einzelnen (Mit)Gliedern kontrollieren 
– was auch gar nicht dem Gedanken des Networking 
entspricht. Vielmehr ist das Gegenteil der Fall. Legen 
Sie also die Regeln mit den anfänglichen Beteiligten 
fest und geben Sie sie allen neuen Mitgliedern 
bekannt. Ein Netzwerk funktionier t dann richtig, 
wenn man ihm problemlos beitreten, einfach darin 
verweilen und problemlos wieder austreten kann. 
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Bevor wir mit der schrittweisen Übung für die 
Entwicklung einer Strategie beginnen, sollten wir 
einen Moment innehalten und uns fragen, weshalb 
wir überhaupt eine Strategie brauchen. „Strategie“ 
klingt bedeutender, umfassender und komplizier ter 
als „Projekt“ - können wir, was wir anstreben, nicht 
einfach mit einem Projekt erreichen?

            Entwickeln Sie Ihre 
Anerkennungsstrategie -      
             Schritt für Schritt
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Wunder können jeden Tag geschehen, aber die 
Erfahrung lehr t uns, dass Jugendarbeit und nicht 
formale Bildung/nicht formales Lernen nicht von 
heute auf morgen anerkannt werden. Dies ist 
vielmehr ein langfristiger – zuweilen abenteuerlicher 
– Prozess, und der Weg dorthin entsteht beim Gehen. 
Die Praxis nicht formaler Bildung/nicht formalen 
Lernens hat mit den konventionellen Ansätzen 
zum Thema Lernen, Empowerment und Interaktion 
nichts gemein. Anerkennung zu erreichen, setzt einen 
sorgfältig geplanten, langfristigen Prozess voraus, der 
stets flexibel und anpassungsfähig bleiben sollte. 
Deshalb brauchen wir mehr als nur ein Projekt – wir 
brauchen eine Strategie. 

Diese vier Schlüsselfragen bilden auch den Rahmen 
für die Entwicklung einer Anerkennungsstrategie. In 
diesem Handbuch erläutern wir sieben Schritte zu 
deren Aufbau in Ihrem eigenen Arbeitskontext. Im 
folgenden Abschnitt finden Sie dazu möglicherweise 
hilfreiche Instrumente und Fragen: 



56 

9 Entwickeln Sie Ihre Anerkennungsstrategie - Schritt für Schritt

Schritt 1          
Kennen Sie Ihren Anerkennungskontext? 

Im ersten Schritt geht es um die Feststellung des 
Ist-Zustandes der Anerkennung von Jugendarbeit 
und nicht formaler Bildung/nicht formalem Lernen 
in Ihrem spezifischen Kontext. 

Sieben Schritte zu Ihrer Anerkennungsstrategie

Klären Sie zunächst den Status von Jugendarbeit und 
nicht formaler Bildung/nicht formalem Lernen in Ihrer 
Gemeinde und Ihrem Land. Mit dieser Information 
können Sie ausgewogene Entscheidungen treffen 
und die bestmöglichen Wege finden, um sich in 
Ihrem Kontext für Anerkennung einzusetzen. 
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Die Übung auf Seite 28 „Kennen Sie Ihren 
Anerkennungskontext?“ könnte eine nützliche 
Vorübung sein, um sich ein Bild von der 
gesellschaftlichen, politischen und selbstreflexiven 
Anerkennung von Jugendarbeit und nicht formaler 
Bildung/nicht formalem Lernen in Ihrem eigenen 
Kontext zu machen. Außerdem erfahren Sie mehr 
über deren Beziehung zu formaler Bildung, Sozialarbeit 
und Beschäftigung. Darüber hinaus gewinnen Sie 
Aufschluss über die in Ihrem Kontext gegebenenfalls 
bereits vorhandenen Anerkennungsinstrumente. 
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Schritt 2:           
Der Traum von der Anerkennung
 
Im zweiten Schritt geht es um die Feststellung, 
wie sich der Ist-Zustand in Sachen Anerkennung 
zukünftig ändern soll. Dafür ist Träumen das A und O. 
Unser Vorschlag: träumen Sie – und träumen Sie laut. 
Nachdem Sie Ihre Vision entworfen haben, können 
Sie anhand der Übung auf Seite 33 „Gegenstände 
und Mechanismen der Anerkennung“ nochmals 
überprüfen, was anerkannt werden soll und wie und 
von wem. 

9 
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Der nachfolgende Text hilft Ihnen beim Entwurf einer Vision von der Anerkennung der Jugendarbeit und nicht 
formaler Bildung/nicht formalen Lernens 

Wenn Sie mit diesem Text arbeiten, bewahren Sie das Ergebnis (Ihre Zeichnung oder Beschreibung) auf und 
greifen Sie für die Übung „Gegenstände und Mechanismen der Anerkennung“ darauf zurück.
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Jetzt ist es an der Zeit, den Weg vom Ist-Zustand zu 
Ihrer Vision von der Anerkennung zu beschreiben. 

Dafür empfehlen wir Ihnen ein Instrument aus der 
Management-Praxis – die so genannte Problem- 
und Lösungsbaum-Analyse. Diese Methode hilft 

Ihnen, den Ursachen und Folgen Ihres Kernanliegens 
bzw. Kernproblems auf den Grund zu gehen. Sie 
unterstützt Sie bei der Identifizierung Ihres Ziels, 
der Teilziele auf dem Weg zur Lösung und der 
potenziellen Ergebnisse, sobald Ihr Ziel erreicht ist.
 

Schritt 3          
Beschreiben Sie Ihren abenteuerlichen Weg zur Anerkennung 

Sobald Ihr Kernanliegen bzw. -problem feststeht, 
zeichnen Sie zwei Bäume: einen Problembaum 
und einen Lösungsbaum. Jeder Baum besteht aus 
drei Teilen: Wurzeln, Stamm und Blättern. In jedem 

Baum stehen diese drei Hauptteile für die Konzepte, 
an denen Sie sich bei der Beschreibung Ihres 
abenteuerlichen Wegs zur Anerkennung orientieren. 
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Zeichnen wir also zunächst den Problembaum. In 
Höhe des Stamms notieren Sie das Kernproblem. 
In Höhe der Wurzeln die zugrundeliegenden 
Ursachen. Und in Höhe der Blätter die Folgen des 
Kernproblems. 

Nehmen wir eines der vorstehenden Beispiele 
eines Kernanliegens: „Jugendarbeit soll von 
Geldgebern und Sponsoren durch mehr finanzielle 
Unterstützung sozial anerkannt werden“. Mögliche 
Ursachen könnten sein, dass die Geldgeber nicht 
ausreichend über Jugendarbeit informier t sind 
oder die dadurch erworbenen Kompetenzen nicht 
einschätzen können. Die Folgen dieser Problematik 
(die Blätter) bestehen in der Schwierigkeit, finanzielle 
Unterstützung für Aktivitäten der Jugendarbeit von 
Geldgebern und/oder Sponsoren zu erhalten. 

Und wie sieht der Lösungsbaum aus? 

Der Lösungsbaum ist eine positive Reflexion des 
Problembaums. 

Durch die Umformulierung des Problems sowie der 
Ursachen und Folgen des Problembaums werden 
diese zum Ziel, zu den Teilzielen und Ergebnissen - 
fer tig ist der Lösungsbaum!

Zurück zum Beispiel der Jugendarbeit und der 
(fehlenden) Geldgeber. Hauptziel der Strategie 
wäre „soziale Anerkennung durch Geldgeber und 
Sponsoren“. Teilziel zum Erreichen dieses Ziels 
wäre die Bereitstellung von Informationen für die 
Geldgeber über Jugendarbeit und die dadurch 
erworbenen Kompetenzen. Das Ergebnis dieser 
Strategie: Es ist einfacher, finanzielle Unterstützung 
von Geldgebern und Sponsoren einzuwerben, wenn 
Jugendarbeit von ihnen anerkannt wird. 

Eine realistische Problembaum-/Lösungsbaum-Ana-
lyse erforder t eine profunde Kenntnis Ihres Anerken-
nungskontextes und eine klare Vision für die Zukunft 
– im Wesentlichen die beiden vorausgegangenen 
Schritte beim Aufbau Ihrer Anerkennungsstrategie.
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Schritt 4:           
Raum für Entwicklung: Kenntnis einschlägiger Politiken 

9

Nachdem Sie Ihren Lösungsbaum gezeichnet und Ihr 
Ziel und die Teilziele festgelegt haben, erkennen Sie 
womöglich, dass die vorhandenen Ressourcen und 
Kapazitäten Ihrer Organisation oder Initiative nicht 
ausreichen, um alle Teilziele zu erreichen. Falls dem 
so ist, atmen Sie am Besten erst einmal tief durch 
und bleiben Sie gelassen, denn genau dies war zu 
erwarten. 

Gute Strategien sind Strategien, die Raum für 
Weiterentwicklung lassen. Während Sie sich den 
Teilzielen widmen, die für Sie bereits erreichbar 
sind, sollten Sie sich und Ihre Organisation so 
weiterentwickeln, dass Sie auch diejenigen Teilziele 
erreichen können, die aktuell unerreichbar 
erscheinen. Die folgenden Fragestellungen können 
hilfreich sein, wenn es darum geht, Teilziele nach 
Prioritäten zu ordnen und einen Zeitrahmen dafür 
aufzustellen. 

Haben Sie eine der obigen Fragen mit NEIN 
beantwortet, sollte Ihre Strategie Raum zum Lernen 
und zur Weiterentwicklung im persönlichen und 
organisatorischen Bereich vorsehen.
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Der Einsatz für eine bessere Anerkennung von 
Jugendarbeit und nicht formaler Bildung/nicht 
formalem Lernen ist – wie gesagt – Advocacy-
Arbeit. Sie zielt oftmals auf die Veränderung von 
Politiken und offiziellen Entscheidungen ab. Mehr 
darüber erfahren Sie auf Seite 28 dieses Handbuchs 
in dem Kapitel „Europäische Politiken und Praktiken 
im Bereich der Anerkennung“. Hier finden Sie das 
nötige Rüstzeug und geeignete Argumente zum 
Erreichen Ihrer Teilziele. Wir empfehlen Ihnen 
darüber hinaus, nochmals Einblick in die hierzu 
vorhandenen Politiken und Regelungen innerhalb 
Ihres eigenen Arbeitskontextes auf lokaler, regionaler 
und nationaler Ebene zu nehmen. 
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Schritt 5:         
Teambildung für die Anerkennung 

Wo sich der Weg nun allmählich abzeichnet, ist es an 
der Zeit, Par tnerschaften zu bilden.

Es ist nicht möglich, den Weg zur Anerkennung für sich 
allein zurückzulegen. Alle Anerkennungsstrategien 
(auch diejenigen für selbstreflexive Anerkennung) 
erfordern Begleiter wie Par tner und Netzwerke. 
Sie müssen Ihre ver traute Umgebung verlassen und 
sich neuen Menschen, Institutionen und Strukturen 
zuwenden. 

Das Instrument, das Ihnen jetzt hilft, die richtigen 
Par tner zu identifizieren, bezeichnet man gewöhnlich 
als „Stakeholder-Matrix“. 

In dieser Matrix werden den Stakeholdern zwei 
Variablen gegenübergestellt: der Einfluss (Macht), 
den sie auf die Umsetzung Ihrer Strategie haben, 
und der Stellenwert (durch ihr Interesse an der 
Strategie), den sie für die Ergebnisse Ihrer Strategie 
haben.
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Die Stakeholder in den Feldern A, B und C sind die 
Kern-Stakeholder für Ihre Strategie. Die kennzeich-
nenden Eigenschaften einer jeden Kategorie werden 
nachstehend zusammengefasst. 

Kategorie A: Schlüsselakteure, die eingebunden, 
ermutigt und gemanagt werden müssen
Dies sind Stakeholder mit großem Einfluss auf 
die Umsetzung Ihrer Strategie und hohem 
Stellenwert für ihren Erfolg. Dies implizier t, dass 
die für die Umsetzung zuständige Organisation 
gute Arbeitsbeziehungen zu diesen Stakeholdern 
aufbauen muss. Sie sind potenzielle Par tner, die Sie 
bei der Umsetzung an Ihrer Seite haben möchten, 
aber es kann schwer sein, an sie heranzukommen. 
Der Abschnitt „Tipps für Par tnerschaften zur 
Förderung der Anerkennung“ auf Seite 48 enthält 
weitere Informationen über Aufbau und Pflege von 
Par tnerschaften. 

Kategorie B: Diese Stakeholder müssen anerkannt 
und informier t werden 
Diese Stakeholder haben zwar einen hohen 
Stellenwert für den Erfolg der Strategie, aber 
nur geringen Einfluss. Das heißt, sie müssen in 
spezielle Initiativen eingebunden werden, wenn ihre 
Interessen aktivier t und erhalten werden sollen. 

Diese Stakeholder müssen kontinuierlich informier t 
werden. Ebenso wichtig ist die Kenntnis ihrer 
Bedürfnisse, Prioritäten und Praktiken. Denselben 
Netzwerken wie diese Stakeholder anzugehören, 
kann eine gute Möglichkeit für kontinuierlichen 
Kommunikationsfluss bieten. 

Kategorie C: Diese Stakeholder müssen beobachtet, 
gemanagt und genau im Auge behalten werden 
Diese Stakeholder haben großen Einfluss auf die 
Umsetzung der Strategie. Ihre Interessen decken 
sich jedoch nicht zwangsläufig mit den Kernzielen 
Ihrer Strategie. Sie sind eine potenzielle Quelle 
signifikanter Risiken und sollten deshalb sorgfältig 
beobachtet und gemanagt werden. 

Kategorie D: Stakeholder mit geringem 
Monitoringbedarf 
Die Stakeholder dieser Kategorie, die einen 
geringen Einfluss und niedrigen Stellenwert für die 
strategischen Teilziele haben, müssen gegebenenfalls 
in gewissem Umfang beobachtet oder evaluier t 
werden, sind aber meist von nachrangiger Bedeutung. 

Denken Sie bei der Teambildung stets an das 
Sprichwort  „Wenn du schnell gehen willst, geh allein; 
aber wenn du weit gehen willst, geh in Begleitung“. 
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Schritt 6:       
Ein Plan für den Wandel 

Dieser Schritt erfolgt häufig als erster ; dabei ist es 
ausgesprochen schwierig, einen Plan in Angriff zu 
nehmen, ohne zunächst die vorbereitenden Schritte 
getan zu haben, die Ihnen zu einem besseren 
Verständnis Ihres Kontextes verhelfen und Sie darin 
unterstützen, das Problem, das Sie lösen wollen, 
besser kennenzulernen. Diese Schritte ermöglichen 
Ihnen außerdem die Bekanntschaft mit Menschen, 
die mit ihrer Macht oder ihrem Stellenwert die 
Umsetzung Ihrer Strategie beeinflussen können. 
 

Ein Plan, der lediglich die zu treffenden Maßnahmen 
auflistet, ist unzureichend – aber immerhin ein 
Plan. Besser ist ein Plan, der darüber hinaus 
die Zuständigkeiten für die unterschiedlichen 
Maßnahmen vorsieht. Noch besser ist ein Plan, 
der die zu treffenden Maßnahmen auflistet, die 
dafür Zuständigen benennt und für all das eine 
Zeitschiene vorsieht. Der beste Plan allerdings ist 
der, der alle diese Elemente enthält, und zwar mit 
einem gehörigen Maß an Flexibilität.

Hier folgen einige Beispiele, an denen sich Ihr Anerkennungsplan orientieren könnte: 

Teilzielfokussier ter Plan: Wenn Ihre Teilziele fest-
stehen, notieren Sie sich alle Aktivitäten, die zur 
Erreichung jedes Teilziels nötig sind. Anhand dieser 

Liste sollten Sie ein bestimmtes Zeitfenster für 
jede Aktivität einplanen und die dafür zuständigen 
Personen benennen.
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Akteurfokussier ter Plan: Sie können auch einen 
Plan entwerfen, dessen Schwerpunkt die für die 
Durchführung der Aktivitäten zuständigen Akteure 
(Ihr Team, Ihre Par tner, Stakeholder) sind, statt sich 
auf die Teilziele zu fokussieren.  Ein solcher Plan 
könnte zum Beispiel wie folgt aussehen: 

Gleich, welche Version Sie nutzen: Ihr Anerken-
nungsplan sollte deutlich machen, WAS von WEM 
und WANN zu tun ist. 
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Schritt 7:        
Checkpoints - Handeln, überwachen, anpassen 

Schritt 7 ist der letzte Schritt der Entwicklung einer 
Anerkennungsstrategie. 

Oder einfach ausgedrückt: 

Handeln Sie nach Ihrem Plan, behalten Sie die 
Ergebnisse im Blick und seien Sie bereit, Ihre 
Strategie unterwegs anzupassen. 

Die Reise zur Anerkennung von Jugendarbeit und 
nicht formaler Bildung/nicht formalem Lernen ist 
weit. Aber jede Reise beginnt mit einem ersten 
Schritt. Auf dem Weg zur Anerkennung müssen Sie 
vielleicht von Zeit zu Zeit innehalten, auf die hinter 
Ihnen liegende Wegstrecke zurückblicken und über 
Ihre bisherige Reise nachdenken. Welches Bild bietet 
sich nun? Hat sich die anfängliche Situation geändert? 
Inwiefern? Entspricht sie Ihrer Vision oder haben 
sich die Dinge vollkommen anders entwickelt? Sind 
in den relevanten Politikfeldern aktuell Änderungen 
oder neue Entwicklungen zu verzeichnen? Inwieweit 
beeinflussen sie Ihre Strategie? Welche Erfahrungen 
haben Sie mit Ihren Par tnern gemacht? Wie läuft es 
im Team? 

Beim Aufbau Ihrer Anerkennungsstrategie sollten 
Sie mit einkalkulieren, dass Sie von Zeit zu Zeit 
innehalten, um die bis dahin getroffenen Maßnahmen 
zu bewerten und die Änderungen nachzuhalten, die 
Sie womöglich veranlasst haben. 

Die Reise wird jedenfalls länger dauern, als Sie 
zunächst erwartet haben. Bleiben Sie offen: Sie 
werden unterwegs weiterlernen und Ihre Strategie 
anpassen müssen. 
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Völlig erschlagen?   

          Brauchen Sie     
    weitere Anregungen? 
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Ein Geschenk für Sie …

42 mögliche Aktivitäten   
      für Ihre Anerkennungsstrategie

Während des Trainingskurses „Let’s Train: 
Recognition of Non-Formal Learning in Youth 
Work“ im November 2010 in Milocer, Montenegro, 
stellten wir einer Gruppe von Jugendarbeitern/
Jugendleitern aus unterschiedlichen Regionen, d.h. 
Westeuropa, dem Mittelmeerraum, Südosteuropa 
sowie Osteuropa und Kaukasus, folgende Frage: 

Welche 42 Aktivitäten eignen sich am besten zur 
Förderung der Anerkennung von Jugendarbeit und 
nicht formaler Bildung/nicht formalem Lernen? 

Kampagnen, Projekte, pädagogische Aktivitäten, 
Advocacy-Maßnahmen, Recherchen, Kommunikation, 
Publikationen, Vorführungen, Kunst, Übersetzungen, 
Spiele, On-line-Tools, Auszeichnungen, technische 
Spielereien, Straßenaktionen usw., alles war 
willkommen! 

Hier ist eine Aufstellung der Ideen, die Ihre Kollegen 
in kürzester Zeit beisteuer ten. Lassen Sie sich davon 
inspirieren! 
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Wundern Sie sich über die Zahl 42? In der Science-
Fiction-Romanreihe „Per Anhalter durch die 
Galaxis“ des Autors Douglas Adams ist die Zahl 42 
die Antwort auf die Frage nach dem Leben, dem 
Universum und dem ganzen Rest. Die Antwort 
wurde vom Computer Deep Thought errechnet. 

Ein weiteres Zitat aus derselben Reihe gefällt uns so 
gut, dass wir häufig darauf zurückgreifen, wenn wir 
eine Anerkennungsstrategie umsetzen: 

„Keine Panik!“ 
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In diesem Kapitel stellen wir Ihnen Beispiele für 
Anerkennungsstrategien im lokalen und nationalen 
Kontext vor, die nach dem Prinzip der guten Praxis 
entwickelt wurden und sich hinsichtlich ihrer Ziele 
und der Anerkennungsmethoden und Aktivitäten 
unterscheiden. Bei den ersten Beispielen geht es 
um die Anerkennung von im Rahmen nicht formaler 
Bildung/nicht formalen Lernens erworbenen 
Kompetenzen durch „CreativWerkstatt“ und 
„Stardiplats“. Bei den weiteren Beispielen richtet sich 
der Fokus primär auf bessere soziale Anerkennung 
nicht formaler Bildung/nicht formalen Lernens 
durch unterschiedliche Stakeholder, beispielsweise 
„Grupa ‚Hajde da…’“ und „Kids in Action“. Im 
abschließenden Beispiel geht es um die formale 
und politische Anerkennung von Jugendarbeit und 
dem Beruf des Jugendarbeiters durch die nationale 
Organisation „NAPOR“. 

           Inspirierende Projekte und      
  Beispiele guter Praxisansätze im    
             Bereich der Anerkennung 
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Kompetenznachweis Kultur – Anerkennung von Kompetenzen 
durch kulturelle Bildung
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creativwerkstatt@herten.de
http://www.creativwerkstatt-herten.de
http://www.kompetenznachweiskultur.de
http://www.vb-ruhrmitte.de
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Anerkennung nicht formaler Lernergebnisse von Jugendlichen 
in ihren Lebensläufen 
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http://www.stardiplats.ee
Liis.kuusk@entk.ee
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Gesellschaftliche Anerkennung nicht formaler Bildung/nicht 
formalen Lernens
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http://www.hajdeda.org.rs/nfe/
http://youth-partnership-eu.coe.int/export/sites/default/youth-partnership/documents/_Publications/Coyote/Li/nfe_serbia_montenegro.pdf
hajdeda@eunet.rs
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Evidenzbasierte Anerkennung nicht formalen Lernens
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www.my-learning.gr/
sakis@kidsinaction.gr
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Politische und formale Anerkennung der Jugendarbeit
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http://www.napor.net/
vanja.kalaba@napor.net
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12Über den Trainingskurs „Let’s Train: Recognition of Non-Formal Learning in Youth Work“

Dieses Handbuch wurde weitgehend inspirier t von dem 
im Rahmen der Let’s-Strategie9 der regionalen SALTO 
Resource Centres organisier ten Langzeittrainingskurs 
„Let’s Train: Recognition of Non-Formal Learning in 
Youth Work“. An der Organisation dieses Kurses 
beteiligten sich auch das SALTO Training and Cooperation 
Resource Centre und die slowenischen und türkischen 
Nationalagenturen. Der Kurs umfasste zwei Seminare 
jeweils vor bzw. nach einer Projektphase. 

Zu dem ersten Seminar in Montenegro reisten 
Jugendarbeiter aus allen drei Par tnerregionen und 
Programmländern an. Das Interesse der Teilnehmer galt 
insbesondere der Arbeit für mehr Anerkennung von 
Jugendarbeit und nicht formaler Bildung/nicht formalem 
Lernen in ihren spezifischen Arbeitskontexten. Während 
des Seminars hatten sie Gelegenheit, sich über den Status 
von Jugendarbeit und nicht formaler Bildung/nicht formalen 
Lernens in ihren jeweiligen Regionen auszutauschen, 
gemeinsam Strategien für eine bessere Anerkennung der 
Jugendarbeit zu erarbeiten und sich über die jüngsten 
Entwicklungen der europäischen Politik in diesem Bereich 
zu informieren. Ein besonderer Schwerpunkt lag darüber 
hinaus auf der Notwendigkeit, par tnerschaftlich mit 
anderen Stakeholdern (außerhalb des Jugendbereichs) 
zusammenzuarbeiten und Anerkennungsstrategien aufzu-
bauen, die auf die Erfordernisse und Ressourcen der 
jeweiligen lokalen/regionalen/nationalen Gegebenheiten 
zugeschnitten sind. Nach der erschöpfenden Behandlung 

dieser Themen war die Grundlage geschaffen für die 
Entwicklung der Anerkennungsstrategien durch die 
Teilnehmer – mit deren Umsetzung sie bereits in der 
darauffolgenden Projektphase begannen. 

In der Projektphase wurden die Teilnehmer durch das 
Team in Form von einmal monatlich stattfindenden 
Online-Coachings unterstützt. Für diese Phase war eine 
Internetplattform zum Netzwerken eingerichtet worden. 
Sie diente darüber hinaus als zusätzliches Diskussionsforum, 
zum Aufbau von Projektpar tnerschaften und zum 
Austausch von Ressourcen.  

Abschließend traf sich die Gruppe wieder im „Let’s“-
Follow-up-Seminar, um ihre Arbeit selbst auszuwerten 
und anzuerkennen. Dabei bestand auch Gelegenheit 
zum Austausch mit Teilnehmern anderer im selben 
Jahr stattfindenden „Let’s“-Trainingskurse („Let’s Train 
on Peace Education“ und „Let’s Train on Civil Society, 
Democracy and Par ticipation“).

Die Verfasser dieses Handbuchs (ebenfalls Trainer in 
diesem Kurs) möchten allen Teilnehmern der Maßnahme 
„Let’s Train for Recognition“ für ihr Engagement und 
ihre herausragende Motivation im Einsatz für mehr 
Anerkennung von nicht formaler Bildung/nicht formalem 
Lernen und Jugendarbeit danken. Unser besonderer Dank 
gilt all jenen, die aktiv und großzügig zu den Ergebnissen 
und Ideen in diesem Handbuch beigetragen haben. 

9Mehr zur 

„Let‘s“-Strategie:  

www.salto-youth.net/

about/events/let-s/

     Über den Trainingskurs „Let’s Train:        
       Recognition of Non-Formal Learning in Youth Work“
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Diese Veröffentlichung wird gefördert durch:

Der Anerkennung Türen öffnen

Entwicklung von Strategien für mehr Anerkennung von Jugendarbeit und nicht 
formaler Bildung/ nicht formalem Lernen in Ihrem Arbeitskontext 

Sind Sie der Auffassung, Jugendarbeit werde nicht hinreichend anerkannt? Meinen 
Sie, nicht formale Bildung/nicht formales Lernen könnte mehr gewürdigt werden? 
Dann bereichern Sie die Debatte um mehr Anerkennung mit Ihrem Beitrag. 

Das Handbuch „Der Anerkennung Türen öffnen“ begleitet Sie auf Ihrem Weg 
zum Umgang mit dem Thema Anerkennung.  Es erläuter t die Kernkonzepte 
in diesem Bereich und vermittelt Anregungen zum schrittweisen Aufbau Ihrer 
eigenen Anerkennungsstrategie. Die abschließend vorgestellten Fälle sollen Sie 
dabei inspirieren! Mit Hilfe des Handbuchs sollen Ihre Beiträge im Jugendbereich 
sichtbarer, besser verstanden und mehr gewürdigt werden. 

„Der Anerkennung Türen öffnen“ ist eine gemeinsame Publikation der SALTO-
Zentren Training and Cooperation und South East Europe.

Das Handbuch kann kostenlos von der Youthpass-Webseite heruntergeladen 
werden  www.youthpass.eu. 


